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Thyris fenestrella Scop. -  Das Fensterschwärmerchen

Ein Beitrag über die Lebensweise einer ungewöhn
lichen Schmetterlingsart®
JÜRGEN THIELE

Die Fami l i e  T h y r i d i d a e  umfaßt w e l t 
we i t  etwa 700 Ar ten,  von denen d ie  
meisten in den t rop ischen  Regionen 
Vorkommen. In Mi t te leuropa is t  d ie  
Fami l i e  nur mit e iner  A r t ,  der T h y r i s  
f enes t re l l a  Scop . ,  auch F en s te rschwär 
merchen genannt, v e r t r e t en .  ( F ö r s t e r  
& Wohl fahr t  (1960 ) e rwähnen für das 
südl iche  Randgeb ie t  noch eine T h y r i s  
n i g r a . )  Beschränkt man s ich l e d i g l i c h  
auf das Sammeln von Th .  f e n es t r e l la ,  
scheinen zunächst die Beschre ibungen 
in den e inschläg igen Fachbüchern aus
zure ichen.
Aus "p rak t i s ch en  Notwend igke i ten"  
w i r d  Th.  f enes tr e l l a  meist  mit den 
Spinnern und Schwärmern aufge führt .  
In neueren w is se nscha f t l i chen  L i s ten  
( z . B .  Leraut ,  1980) w i r d  die Fami l i e  
zusammen mit der  Fami l i e  P y r a l i d a e  
zu der Ü ber fa m i l i e  P y r a l o i d e a  g e 
s t e l l t ,  a lso zu den sogenannten "K l e in 
schmetter l ingen"  .
A u f f ä l l i g  i s t ,  daß s ich  der  ü b e r w i e 
gende T e i l  der Angaben mit der  Ana
tomie b esch ä f t ig t ,  über d ie L eben s 
we is e  f i nd et  man nur wenig .  Zusammen
fassend kann man der L i te ra tu r  etwa 
fo l gendes  entnehmen:
Die Haup tverbr e i tungs geb ie te  sind süd
l i c h  von Mi t te ld eut sch land zu f inden.  
Der Fa l ter  g i l t  a ls v e r e i n z e l t  b is  s e l 
ten vo r  kommend, an e in igen L o k a l i t ä 
ten jedoch aüch häuf iger ,  an Blüten 
saugend, vo rz ugsw e i s e  an U m b e l l i f e -  
renarten. Die F lugze i t  e r s t r e c k t  s ich 
in e iner Generat ion,  m a x . von Mi tte  
Mai b is  Mi tte August. Die gelbbraune 
b is  grüne Raupe leb t  au ssch l i eß l i ch  
an Clemat is  v i t a l b a  (Gemeine W a ld r e 
be )  und ist  jnit d ie s e r  v e r b r e i t e t .  Die 
Beschre ibung der ers ten Raupenstadien 
f e h l t  entweder  oder  is t nur sehr un
v o l l s tän d ig  b es ch r i eben .  Die Mumien
puppe ist  braun und überwiegend in 
einem loc ke re n Gespinst .

I ch habe mich über einen Zeitraum 
von 15 Jahren (1968 - 1983) e ingehend 
mit der  Lebenswe is e  von Th .  f ene
s t r e l l a  beschä f t ig t .  Dabei  war es von 
großem V o r t e i l ,  daß mein Wohnort nur 
unweit des untersuchten V e rb r e i tu n g s 
ge b ie t es  l i e g t .  Der Rußheimer Rhe in
wald  is t nicht  nur den Entomologen 
bekannt,  sondern g i l t  auch bei  anderen 
Natur freunden als be l i e b t e s  E xku r 
s io n sz ie l .  Da die gewonnenen Erkennt
nisse aussch l i eß l i c h  von d i e s e r  einen 
L o k a l i t ä t  stammen, können s ie desha lb  
s treng genommen zunächst nur auf d i e 
se bezogen werden.
Als  äußerst  h i l f r e i c h  e rw ie sen  s ich 
dabe i  w i e d e r  einmal mehr d ie  Zucht 
der A r t ,  die Dokumentation der  Beo 
bachtung sowie  Fi lm-Aufnahmen. A l l e r 
dings konnte auch nicht  auf das Sam
meln von Be legexemplaren  v e r z i c h t e t  
we rden.  Bis auf ein Stück (H ard tw a ld ,  
südl .  von Kar l s ruhe )  wurden a l l e  F a l 
ter im Rußheimer Rheinwald gefangen.

Der Fa l te r

Habitus

Obwohl  T h .  f e n es t r e l l e  a l l gemein  zu 
den sogenannten Großschmetter l ingen 
g e s t e l l t  w i r d ,  gehör t  d ie  Ar t  mit 
e iner  Vo rde r f lüge l l änge  von 5 - 7  mm 
und e iner  Gesamtspannweite von 12 
15 mm ehe r  zu den kle insten V e r t r e 
tern.  Die Fa l te r  haben eine v a r i a b l e  
F lügelze ichnung.  Es g ib t  r e l a t i v  w e n i 
ge Exem p la re ,  d ie  s ich g l e ichen .  Sie 
haben eine dunkle,  schwarz-braune 
Grundfärbung, die s ich durch mehr 
oder  wenig er  s tarke Einsprenkelung 
brauner b is  g e l b l i c h e r  Farbe lemente  
v e rä n d e r t .  Das Fehlen der Beschup- 
pung auf e inigen best immten F l ü g e l f e l 
dern ve ru rsach t  d ie  sog. Fenster ,
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daher  auch der Name Fenster  schwär-  
merchen.  Die Fenster  auf den V o r d e r 
f lüge ln  v a r i i e r e n  (h in s i c h t l i c h  der 
Größe und Auf te i lung )  a u f f ä l l i g .  Sehr 
ungewöhnlich  is t  die o ftmals auf t re t en 
de Asymmet r ie  der  Zeichnungselemente,  
d . h .  d ie eine F lüge lh a lbse i te  unter
sch e i det  s ich  deut l i ch  von der  ande
ren. Ein Geschlechtsd imorphismus 
d ie s b e zü g l i c h  i s t  nicht  erkennbar .  Ein 
s ic he re s  Unterscheidungsmerkmal  z w i 
schen den Geschlechtern  is t  das A b 
domen. Bei  den Männchen s c h l a n k v e r 
laufend und mit einem deut l i chen,  
sp i t zen A f t er büsc he l  endend,  be i  den 
Weibchen s t ärke r  gerundet,  ohne auf 
fa l l enden A f t e r b ü s c h e l . Be ide  Ge
s ch l ec h te r  haben einem deut l i chen 
we ißen Ring auf dem 7. bzw.  8. A b 
dominalsegment ( e s  können auch noch 
w e i t e r e  undeut l i che Ringzeichnungen 
au f t r e t en ) .  Die mit den V o rd e r f lü ge ln  
etwa g le ich langen ,  fadenförmigen Füh
le r  v e r d i c k e n  s ich  beim Männchen 
etwas ab der  Mi t te  ( L u p e ! ) .  Bei  der 
Betrachtung g röß e r e r  F a l te r s e r ie n  
scheinen e in ige  Exemplare  etwas 
schmalere Flügel  mit s tä rke ren  Ein
buchtungen (Reduz ierung der weißen 
Randfransen)  zu haben. Die Tendenz 
der F lüge l färbung is t mehr dunkel und 
d ie  asymm etr ische  F lüge lzeichnung t r i t t  
häufiger auf.  Der Gesamte indruck v e r 
s tärkt  s ic h ,  je später  d ie  Fa l ter  beo 
bachte t  wurden, a lso von Juli  b is Au
gust. In w ie w e i t  d ie  Beurtei lung als 
su b j e k t i v  zu bewer ten  is t ,  sol l  in 
einem der nachfo lgenden Kap i t e l  näher 
untersucht we rden .  Wie b e r e i t s  in der 
Einlei tung erwähnt ,  i s t  d ie  Anatomie 
von Th .  f e n e s t r e l l a  bzw.  der Fami l i e  
T h y r i d i d a e  in der  Fa ch l i te ra tu r  aus
re iche nd besch r ie ben .  I ch  möchte dem 
an d i es er  St e l l e  nichts mehr hinzufü
gen.

Faunist ik

Da d ie  Beobachtungen au ssch l i eß l i ch  
im Rußheimer A l t r h e in g e b i e t  vorgenom
men wurden, kann ich  mich auf die 
Beschreibung der  wesen t l i chs ten M erk 
male der  Fundorte beschränken.  Dem 
darüber  hinaus in te r e ss i e r te n  Lese r  
w i r d  das Studium des Buches "Der 
Rußheimer A l t rh e in "  empfohlen.  W e i t 

gehend bekannt i s t ,  daß das Vorkom
men von Th .  f enes t r e l l a  unmitte lbar 
mit der Verbre i tung der e inz igen Fut
te rp f l anze  der Raupe, der Gemeinen 
Waldrebe  (C lemat is  v i t a l b a ) ,  abhängig 
i s t .  F indet  man ein Exemplar  von Th .  
f e n e s t r e l l a ,  so is t er fahrungsgemäß b is  
zu einem Umkreis von 50 m auch CI.  
v i t a l b a  vorhanden.  Im umgekehrten 
F a l l ,  also im Umkre is  von CI .  v i t a l 
ba, v e r l ä u f t  die Suche nach Th .  f ene
s t r e l l a  meistens e r f o l g l o s .  Die Ursache  
h i er fü r  i s t ,  daß das b loße  Vorhanden
sein der Fut terp f lanze  nicht  ausre icht ,  
sondern noch andere ,  öko lo g i sche  Fak
toren eine wesen t l i che  Rol l e  sp ie len .  
Wie aus Abb .  3 erkennbar  i s t ,  sind 
die Fundorte zwar  we i tgehend  g l e i c h 
mäßig v e r t e i l t ,  aufgrund der aufge führ
ten Häuf igkei tsangaben erkennt man j e 
doch deut l i ch  das Haup tverbre i tun gsge
b i e t .  Es handel t s ich h i e r b e i  um einen 
al ten Hochwasser dämm mit e iner  Ha lb
t rockenrasenformat ion und Staudenf lä
chen dahin ter ,  denen s ich Sträucher  
und n ie d r i g e  Baumarten zum Auwald hin 
anschl ießen.  Ein W a ld ran dgeb ie t ,  w ie  
es e i g en t l i ch  übera l l  b eschaf fen  sein 
s o l l t e .  Die anderen Fundorte sind v e r 
b r e i t e r t e  Waldwege  oder  auch Neuan
pf lanzungen.

A l l e  Fundorte haben v i e r  Merkmale g e 
meinsam :

- Das Vorhandense in von Clemat is  
v i t a l b a ,
- b lütenre i che  Wiesenformationen,
- anschl ießende ,  d i ch te  Staudenf lä
chen,
- eine k l imat isch günstige Lage 
(warm,  sonnig und w indgeschü tz t ) .

Feh l t  e ines der vorgenannten Merkma
le,  w i r d  man meist  v e r g e b l i c h  nach 
Th.  f en es t r e l la  suchen.

Soz io l og ie

Th .  f en es t r e l la  gehör t  zu den ausge
sprochen tagak t iv en  Schmetter l ingen,  
es sind wahre  "Sonnenkinder ".  Je h e i 
ßer d ie  Sonne sche int ,  um so woh le r  
scheinen sie s ich  zu fühlen.  Sie besu
chen dann mit V o r l i e b e  die v e r s c h i e 
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denart igs ten Blüten, wo be i  sie ih re  
Flügel  eng anlegen und den etwa kör
per langen Säugrüssel  t i e f  eintauchen. 
H i er be i  ze igen  s ie  s ich als sehr  wen
d ig .  Auf Störungen re ag i e re n  s ie  mit 
einem äußerst  raschen Ab f lug ,  der  j e 
doch eher  an das F lugve rh a l te n  von 
A. gamma er inne r t  und nicht  etwa dem 
der Schwärmer .  Immer w i e d e r  stößt 
man auf den Hinweis ,  daß Th .  fene~ 
s t r e l l a  Um be l l i f e renar ten  bevorzug t .  
Die Beobachtung is t  j edoch nur bed ingt  
zut re f f end.  V ie lm eh r  i s t  der  k le ine ,  
dunkle Fa l t er  auf we ißen Blüten l e i c h 
ter zu erkennen,  während er z . B .  auf 
rö t l i c h en  oder  v i o l e t t e n  Blüten e in fach 
übersehen w i r d .  Mehrere  Fa l te r  an 
einem Blütenstand sind keine Se l ten
he i t .  O f t m a ls ’ f i nd et  man Th .  f e n e s t r e l -  
la auch in Gese l l sch af t  von N ym pha l i -  
den, insbesondere  von A. i l i a ,  mit 
denen s ie  gemeinsam an P fützen,  E x 
krementen und sogar an, von Entomolo
gen ausgeleg ten,  Käseködern saugen. 
Ge legent l i ch  w i r d  auch d ie  Aufnahme 
von Tautrop fen beobachte t .  Die Blüten 
der eigenen Fut te rp f l anze  (C I .  v i t a l b a )  
werden dagegen eher  gemieden.  Nur 
einmal habe i ch  z u fä l l i g  beim Au swer
ten von Fi lmaufnahmen der Blüten 
einen Fa l t er  daran entdeckt .
Obwohl  Th.  f e n es tr e l l a  d ie Tympanal -  
organe o f f enbar  f eh len ,  re ag i e re n  d ie  
Fa l ter  auf das Surren e iner  F i lmkamera 
äußerst em p f i n d l i ch .  Fi lmaufnahmen, 
ohnehin nur im M a k rob e r e i ch ,  e r f o r 
dern of tmals sehr v i e l  mehr Mühe und 
Geduld als das Fo tog ra f i e re n .  In d i e 
sem Zusammenhang sei  v i e l l e i c h t  noch 
darauf h ingewiesen,  daß der  Beobach
ter  auf die geb räuch l ichen Schnaken
schutzmi t te l  mögl i chst  v e r z i c h t e n  s o l l 
te,  so sehr sie auch h ie r  in diesem 
Gebiet  e rwünscht  wären;  Th .  f e n e s t r e l 
la r e a g ie r t  dann be i  e iner  Annäherung 
b is  auf ca. 2 m mit einem so for t ig en  
A b f l u g .
Beobachtungen und Auswertungen von 
Fi lmaufnahmen bes tät igen den E indruck, 
a ls ob es der  Fa l t e r  be i  der  Fut te r 
aufnahme immer sehr e i l i g  hätte . In 
mög l ichst  kurzer  Zei t w i r d  mög l ichst  
v i e l  Nahrung (= Ene rg ie )  und F lü ss ig 
ke i t  aufgenommen. Das dabe i  doch noch 
"Genußgefühle"  aufkommen können, 
ze ig t  das t y p i s c h e ,  z e i t w e i l i g e  Anhe

ben des mi t t l e ren  Be inpaares ,  wob e i  
T i b i a  und Tarsus schräg nach oben g e 
s t r eck t  werden  ( d i e s e  Gest ik  w i r d  
auch während der Kopula b e o b a c h t e t ) .  
Bei  We t te rveränderung,  w ie  das Auf 
kommen von Wind und Eintrübung, v e r 
schwinden die Fa l te r  umgehend aus 
dem B l i c k f e l d .  Man f indet  sie dann in 
den schützenden Stauden- und Strauch
regionen,  manchmal sogar auf den 
Blät tern  der Fut te rp f lanze  (We ibchen 
be i  der  E iab lage? )  w i e d e r .  Das Tem 
perament hat e r h e b l i c h  nachge lassen,  
der  Flug w i r k t  eher  s c h w e r f ä l l i g  und 
w i r d  nach kurzer Strecke  w i e d e r  b e 
endet .  T h .  f en es t r e l la  sche int  j e t z t  
re ch t  merkwürdig  durch d ie  Vegetat ion  
zu hüpfen.

Die F lugze i t  von Th .  f en es t r e l la  e r 
s t r eck t  s ich in k l imat isch günstigen 
Jahren von Anfang Mai b is  Mi tte  Au
gust. Obwohl  das ein r e l a t i v  langer 
Zeitraum i s t ,  f indet  man während der 
gesamten F lugze i t  kaum stark  a b g e f l o 
gene Exempla re .  I ch w o l l t e  der Sache 
auf den Grund gehen und beschloß 
desha lb ,  d ie  H äuf igke i t sve r te i lung  
während der F lugze i t  aufzuze igen.  Da
be i  mußten mit s ta t is t i schen Mi t te ln 
(m ög l i c hs t  große Anzahl und langer 
Zei traum) zumindest d re i  Uns icher 
he i t s f ak tor en  min imier t  werden:

- Der pe rsön l i che  Faktor  ( zur  V e r 
fügung s tehende  Ze i t )
- Umwel t faktor  (W e t te r )
- Einwirkung Dr i t te r  (Abmähen der
Dämme und We gränd er ) .

S c h l i e ß l i c h  entstand ein Diagramm nach 
Abb.  4, auf das noch im Kapi te l  
"Schlußfolgerungen"  näher eingegangen 
werden so l l .

Fang und Zucht

Fang der Fa l te r  •

Um umfangre iche Kenntnisse über eine 
Schmet te r l ingsar t  zu er langen,  is t es 
l e i d e r  immer w i e d e r  unv e rm e id l i ch ,  
e in ige Fa l te r  a ls B e le gexe m pla re  und 
andere zur E iab lage  für die Zucht zu 
fangen. Das hat nachw ei s l i ch  ke ine r l e i
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Einf luß auf den Gesamtbestand der 
meisten Ar ten,  so auch n icht  be i  Th .  
f e n e s t r e l la .  Das Auf f inden der ers ten  
Stände ( E i ,  Raupe, Puppe )  ge l ingt  ins~ 
besonders  be i  Th .  f e n es tr e l l a  nur sehr 
sel ten und dann auch nur re in  z u fä l l i g .  
Ebenso v e r s t e c k t  v e r lä u f t  das L i e b e s 
ieben d i es es  kleinen F a l t e r s ,  eine Ko 
pula bekommt man eben nicht  of t zu 
sehen. Da jedo ch  fas t a l l e  e ingefangen
en Weibchen b e r e i t s  be f ruch te t  und 
ab l a g e b e r e i t  s ind ,  ergeben s ich  h i e r 
aus für d ie  Zucht keine Prob leme .  
Obwohl  d ie  Fa l t er  im al lgemeinen 
r ec h t  scheu s ind,  re ag i e re n  s ie  kaum 
auf langsame, g le ichmäßige  Bewegungen, 
sie b le ib en  sogar von v o r b e i r o l l e n d e n  
Kra f t fah rzeugen r e l a t i v  unbee indruckt .  
So es es dann auch er fahrungsgemäß 
am besten,  d ie Fa l ter  von der  Blüte 
d i r e k t  in das entsprechende  Glas zu 
be fö rde rn .  Von dem Fang mit dem Netz 
i st  nach meiner Meinung abzuraten,  da 
Th.  f e n e s t r e l l a  d ie  Angewohnhe it  hat, 
dann in d ie  engsten S te l l en  ( z . B .  
Nähte )  zu sch lüpfen und dor t  entweder  
durch d ie  unvermeidbaren k leinen 
Löcher  v e r s ch w in d e t  oder  dabe i  unnö
t ig  bes ch äd ig t  w i r d .  Ein w e i t e r e r  Um
stand is t ,  daß immer w i e d e r  Blüten 
und P f l an zen te i l e  in das Netz gelangen 
und der k le ine  Fa l t er  dann of t üb e r s e 
hen w i r d .  Die für d ie  Weibchen zur 
E iab lage  vo rgesehenen  Gläser  besch ic k t  
man schon vo r  dem Fang mit den B lä t 
tern von CI .  v i t a l b a  und e in igen Blü
ten. Danach kommt es of t genug v o r ,  
daß der  f l i n k e  Fa l t er  dabei  entwe i ch t .  
Wegen der späteren Zuordnung der  Ent
wick lungsstände is t  es noch w i c h t i g ,  
in j edes  Glas nur ein Weibchen zu b e 
f ö rd e rn .  Die Gläser so l l t en  auch k e i 
nes fa l l s  der d i r ek ten  Sonnenbestrahlung 
ausgesetzt  we rden.  Unter Beachtung 
d ie s e r  Hinweise  kommt es dann nicht  
sel ten v o r ,  daß das Weibchen be i  der 
Ankunft am Wohnort b e r e i t s  schon mit 
der  E iab lage  begonnen hat.

Das Ei

Die e in fachst e  Methode ,  eine Zucht 
aufzubauen, i st  - w ie  b e r e i t s  b e 
sch r i eb en  - das Einfangen der  W e ib 
chen. Das Glas mit dem F a l t e r ,  den 
f r i s ch en  Blät tern  von CI .  v i t a l b a  und

e in igen Blüten sol l  f es t  v e r s ch lo ssen  
sein und im Schatten, aber  doch he l l ,  
au f geste l l t  werden.  Nach kurzer  Zeit  
b i l d en  s ich an der Glaswand durch 
Kondensation Wasser t röp fchen.  Diese 
und d ie  Blüten dienen zur Nahrungs
aufnahme, we l che  der j e w e i l i g e  Fa l te r  
unbedingt zur vo l l s tä nd ig en E iab lage  
benöt ig t .  Der Sto f fwechs e l  muß sche in
bar für diesen Vorgang e r h e b l i c h  b e 
schleunigt  werden .  Innerha lb  von etwa 
d r e i  Tagen werden dann die E i er  b e 
vo rzug t  auf der B l a t to b e r se i t e  e inze ln  
oder  auch b is  zu fünf Stück auf einem 
Blatt  abge leg t .  Manche Fa l ter  l egen 
insgesamt b is  zu 18 E ier  ab,  dann 
a l l e rd in gs  auch auf der B la t tunterse i te  
und sogar an der Glaswandung. Die 
höchste Anzahl wurde  be i  e iner  Nach
zucht mit 22 ( ! )  E ier  e r r e i c h t .  Ange
s ichts  der Größe (0 ,8  mm hoch und 
0,4 mm 0 ) ,  der Anzahl  und der kur
zen A b la g e z e i t  der E ier  w i r d  es v e r 
s tändl ich ,  warum das Weibchen s o v i e l  
Nahrung aufnehmen muß. Der e i g e n t l i 
che Vorgang der E iab lage  konnte von 
mir ,  t rotz  des hohen Einsatzes von 
Zeit und Techn ik  nicht  f e s tg eha l t en  
we rden ,  v i e l l e i c h t  ge l ingt  es einmal 
mit e iner  V ideo-Langze i taufnahme.  Es 
wurde j edoch beobachte t ,  daß das 
Weibchen an der A b l a g e s t e l l e  v o rh e r  
umhertänzel t  und danach mit den F lü
geln s chw i r r end  darauf s i t zen  b l e i b t  
und . . . ; das Ei muß b l i t z s c h n e l l  ab 
gese tz t  worden sein.  Die E ier  im 
Fr e i land werden e inze ln  an der  B la t t 
o b e r s e i t e  an e iner  schat t igen St e l l e  
ab ge l e g t .  Die Beobachtung wurde  re in  
z u fä l l i g  gemacht,  a ls s ich be i  der 
Futter beschaf fung  zwe imal  j e w e i l s  ein 
Ei auf einem Blatt  befand.  In einem 
Fal l  sogar nur noch als l e e r e  Hül le,  
während das Räupchen am g le ichen  
Blat trand schon eine a r t t y p i s c h e  F reß -  
tä t i g k e i t  aufgenommen hatte.  Nach der 
E iab lage  hat das Weibchen seine Auf 
gabe e r f ü l l t  und s t i r b t  ba ld  danach.

Abb . 1 ( o b e n ) :

Weibchen von T hyris  fenestrella  auf 
Clematis v ita lba

Abb . 2 (unten ): Raupe L^
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Abb. 3

Thyris fe n e s t re l la  Scop.- Geographische Vert ei lung ( 196&-79)

24 °s7J__
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Die Le bensze i t  be i  be fruchte ten W e ib 
chen dür f te  7 Tage  ( b e i  Nachzucht b e 
obach te t )  kaum üb erschre i te n ,  be i  den 
b e t e i l i g t en  Männchen eher  wenige r .
Das Ei hat eine rö t l i c h -b raune  Färbung 
und ist  tonnenförmig aufrecht  auf dem 
Blat t angehe f te t .  14 ausgeprägte,  h o r i 
zontal ve r lauf ende  R i l l en  enden in der  
M i k r o p y l r o s e t t e . Das Eistadium dauert 
durchs ch n i t t l i c h  6 b is  8 Tage .  Die 
E ier  können während d ie se r  Zei t auf 
den Blät tern  von CI .  v i t a l b a  v e r b l e i 
ben, v or au sg es et z t ,  das Glas b l e i b t  
dabe i  v e r s ch lo ssen .  In d iesem Fa l l  
zeigen s ich dann kaum Verwe l  kungser- 
scheinungen. Um eine Schimmelbi ldung 
zu ve rm e id en ,  müssen tote Fa l te r  und 
d ie Blüten jedoch r e c h t z e i t i g  ent fernt 
we rden.  Noch besser  i s t  es,  d ie  B l a t t 
stengel  für 3 - 4  Tage in eine kleine  
Vase zu s te l l en .  Den f r i s c h  g esch lüp f 
ten Räupchen s teht  dann zumindest für 
das er s te  Stadium brauchbares  Futter 
z e i tw e i s e  zur Verfügung.

Die Raupe

Da s ich d ie  Raupe während der gesam
ten Entwick lungsze i t  in d ie j e w e i l i g e n  
Blät ter  e i n r o l l t ,  e r s c h w e r t  das d ie  
Beobachtungen ungemein. Außerdem b e 
ginnen d ie ange fressenen Blä t te r  nach 
etwa 3 - 4  Tagen zu we lken  und es 
i st  desha lb  e r f o r d e r l i c h ,  s tändig f r i 
sches Fut ter hinzuzugeben. Es wurde  
ve rsu ch t ,  außerha lb  eines P l a s t i k -  
Zuchtbehäl te rs ,  den abge d ich te ten  
Blat ts tenge l  in eine Vase mit Wasser 
zu s te l l en .  Die Räupchen drückten s ich  
am Stengel  v o r b e i  und er t ranken!
Werden d ie  B l a t t r ö l l c hen  geö f fnet ,  
s tör t  man dabei  den normalen Entw ick 
lungsver lauf  e r h e b l i c h .  Die Raupen 
bauen s ich  danach so for t  eine neue 
Unterkunft g l e i c h e r  A r t .  Die genaue 
Kontro l l e  geht  a lso v e r l o r e n ,  und es 
b l e i b t  nur d ie Überprüfung der b e r e i ts  
ver l assenen und angetrockneten B lä t t e r .  
Aus diesem Grund e rs che in t  es auch 
nicht v e r w u n d e r l i c h ,  daß in den v o r 
l i egenden Publ ikat ionen d ie  B e s c h r e i 
bungen der Raupenstadien unvo l l s tändig  
s i n d .
Etwa 6 - 8  Tage  nach der  E iab lage  
sch lüpfen d ie  Räupchen. Wurde das Ei

e inze ln  und an der B la t t o b e r se i t e  a b 
ge le g t ,  beg ib t  s ich das f r i s c h  g e 
sch lüpf te  Räupchen umgehend an den 
Rand des g le ichen Blattes  und beginnt 
h i e r ,  es vom Rand her e inzuschneiden.  
Dabei  entsteht  ein mehr oder  weniger  
vo l lkommenes ,  tütenförmiges Rö l l chen,  
an der Sp i t ze  wurde  es versponnen.  
Di eser  Vorgang deckt  s ich auch mit 
der  Frei landbeobachtung.  Gewisse  
S c h w ie r i g k e i t e n  t re ten  dann auf, wenn 
das Ei bzw.  das f r i s c h  gesch lüpf te  
Räupchen auf f r i s c h e s  Futter ü be rge 
se tz t  werden mußte. Anscheinend f e h l t  
h i e r b e i  der  ursprüng l iche  Bezu gsre i z ,  
das Räupchen beginnt etwas z i e l l o s  
mit der Nahrungssuche.  Ge legent l i ch  
we rden  dabe i  sogar die B lütenblät ter  
der  Fut t erp f lanze  angenagt, a l l e rd in g s  
muß d ie  Schlüp fz e i t  dann auch in die 
B lüte ze i t  ( Jul i/August) fa l l en .  Das 
g l e i c h e ,  suchende Verha l ten  der  Räup
chen beobachte t  man, wenn d ie  E ier  
an der  B lat tunterse i te  oder  mehr als
2 auf einem Blatt  abge leg t  wurden.  In 
be iden  Fä l l en  is t der Vorgang eben
f a l l s  zu e rk lä ren .  Einmal e r s c h w e r t  
d ie  haar ige  B latt  unterse i ts  das F o r t 
kommen, im anderen Fal l  w i r d  nur ein 
Blatt  wohl  nicht  als ausreichendes  
Nahrungsangebot angenommen. Späte 
stens b is  zum 2. Tag nach dem 
Schlüpfen muß das angebotene Futter 
angenommen werden.  Danach hat das 
Räupchen nicht  mehr d ie  notwendigen 
K r a f t r e s e r v e n ,  es schrumpft  f ör m l i ch  
vom A f t er ende  her e in.  Je nach Dauer 
der Futtersuche  ergeben s ich  dann 
un te rs ch i ed l i c he  F r a ß b i l d e r ,  vom 
mosa ikar t igen zwischen dem B la t t geä
der b is  zum tütenförmigen Rö l l chen.
Die f r i s c h  gesch lüpf ten  Räupchen sind 
etwa 1,5 mm lang und g e l b l i c h  durch
scheinend.  Der Darmkanal i st  je nach 
Futteraufnahme deut l i ch  erkennbar .  Der 
ve rhä l tn ismäß ig  große Kopf ,  das 
Na ckenschi ld  und d ie  A f t e r k l a p p e  sind 
dunkel b is  schwarz  g e fä rb t .  Diese 
Merkmale b l e ib en  b is  zur Verpuppung 
erha l ten .  Der Körper  i s t  nackt und 
t rägt  kaum s i ch tb a re  Punktwarzen.
Nach der  ers ten  Häutung oder  dem 
V e rw e lk en  des Fut ters,  v e r l ä ß t  die 
heranwachsende Raupe, j e t z t  fast
3 mal so groß,  das tütenförmige R ö l l 
chen nach etwa 4 Tagen.  Wie Überp rü 

l l

©Entomologisches Museum Dr. Ulf Eitschberger, download unter www.zobodat.at



fungen ergaben,  v e r b l e i b e n  dar in  of t 
d ie Häutungsreste.  Die Raupe hat da
nach e ine grün l i ch -g e lbe  Färbung ange
nommen und r o l l t  s ich j e tz t  n icht mehr 
so sp i t z  zulaufend ein.  Das Blatt  w i r d  
w i e d e r  von der  Sei te  her ,  aber  w e 
sent l i ch  k rä f t i g e r  e ingeschni t ten .  S e i t 
l i c h  w i r d  d ie  B la t t r o l l e  durch Spinn
fäden angehe fte t  und s t a b i l i s i e r t .  Die 
Nahrungsaufnahme e r f o l g t  an der B la t t 
schni t tkante von innen her,  wobe i  " im 
Hause" für Sauberke i t  gesorgt  w i r d ,  
erkennbar  auch an den Kotbä l l chen  am 
Boden des Zuchtbehäl ters .
Nach 4 - 5  Tagen entdeckt  man neue 
B la t t ro l l en ,  d iese  ver l auf en  nun p a r a l 
le l  neben der  Hauptr ippe  des B lat t es ,  
das B lat t w i r d  a lso j e tz t  von der 
Sp i t z e  her e ingeschni t ten.  Öf fnet  man 
die R o l l e ,  bemerkt  man einen Geruch,  
der  dem Sekret  von Wanzen sehr 
ähnel t .  Die ca. 6 mm lange Raupe 
macht einen krä f t ig en  E indruck, der  
nackte Kö rp er  i s t  mit deut l i chen,  
dunklen b is schwarzen Punktwarzen 
v e rs ehen .  Nach w e i t e r e n  4 - 5  Tagen 
werden auch ganze B l at ts p i t ze n  zusam
mengero l l t .  Nach dem Öffnen bemerkt  
man zunächst den b e r e i t s  bekannten 
Geruch, die Raupe hat j e t z t  eine r e i 
ne, ge lbe  Farbtönung, d ie  Punktwarzen 
sind deut l i ch  schwarz  abge se tz t .  Wie 
t e i l w e i s e  schon zuvor beobach te t ,  
sucht s ich  d ie  Raupe kein neues Blatt  
mehr ,  sondern r o l l t  s i ch  im g le ichen 
w i e d e r  e in.  Dabei  wendet s ie  s ich  zu
nächst mit dem Kopf  von der B la t t 
sp i t z e  ab , erneuer t  oder  ergänzt  dabe i  
gesponnene Hef tpunkte und beginnt da
nach, das B lat tstück von der Sp i tze  
her ,  sche inbar  w ie  be i  einem al ten 
Korset t ,  mi t te ls  e ines Spinnfadens nach 
und nach zuzuschnüren.
Die Raupen sind während ih r e r  gesam
ten Entwick lungsphase  (ausgenommen 
nach dem Schlüpfen und vo r  der  V e r 
puppung) ausgesprochen l i ch ts cheu  und 
laufen be i  Berührung häufig rückwär ts .  
Vor der Verpuppung v e r l ä ß t  d ie  nun 
10 mm lange Raupe d ie  B l a t t r o l l e ,  um 
s ich in einem lock eren Gespinst  z w i 
schen anderen Blät tern  oder  Stengeln 
h i er für  v o r zu b e r e i t en .  Dabei  kann man 
deu t l i ch  d ie  krä f t i gen  Brustbe ine  sowie 
d ie  kurzen Bauchbeine erkennen.  S e i t 
l i ch  unten sind außerdem e in ige he l l e ,

mi t te l lange Borsten zu sehen. Bis zur 
Verpuppung ve rgehe n  mindestens 4 
Tage .
Die gesamte Entwick lungsze i t  der  Rau
pe ,  a lso  vom Schlüpfen b is  zur V e r 
puppung, e r s t r e c k t  s ich über einen 
Zeitraum von 20 - 24 Tagen,  eine r e 
l a t i v  kurze Zei tspanne.

Puppe und Entwicklung

Die in einem lockeren Gespinst b e f i n d 
l i c h e ,  8 mm lange Puppe is t  braun 
g e fä rb t .  Bei der Zucht kommt es nicht  
se l ten  v o r ,  daß mehrere  Gesp inste  an
e inander  kleben.  Sie sol l en  ke in es fa l l s  
voneinander getrennt werden,  da dabei  
d ie  Gefahr best eh t ,  daß die Puppen 
heraus fa l l en .  L e d i g l i c h  Kot-  oder  
B la t t r es t e  sind wegen der Schimmelge
fahr  zu ent fernen.  Er fahrungsgemäß 
sch lüpfen aus den herausge fa l l enen 
Puppen of tmals F a l t e r ,  d ie  ih re  Flügel  
nur unvol lkommen ausbi lden.
Nach der vo rhe r rs chenden  Meinung 
überwinte rn  d ie  Puppen.  Bei  der  r e l a 
t i v  kurzen Lebensze i t  müßten d ie  F a l 
ter  dann in der Zeit  von Mai b is  Au
gust schlüpfen.  S icher  i s t ,  daß das 
in den frühen Morgenstunden g e 
sch ieht  .
Bei  der Zucht konnte i ch s c h l i e ß l i c h  
über rascht  f e s ts te l l en ,  daß be i  einem 
T e i l  d ie  Fa l ter  b e r e i t s  im g le ichen 
Jahr,  im Juli  schlüpf ten .  Es konnte 
zu g l e i ch  bewiesen werden,  daß d iese  
Zuchten nicht  besonders  günstigen Be
dingungen ( z . B .  Temperatur )  zu v e r 
danken waren.  I ch erbeute te  an einem
1. Juni-Tag 2 be f rucht e te  Weibchen.  
Be ide  l eg ten  etwa d ie  g l e ic h e  Anzahl 
von E iern  (17 bzw.  18) getrennt von 
e inander  ab.  Daraus e r f o l g te n  P a r a l 
l e l zuchten ( v ö l l i g  i dent i sche  Bedingun
gen) . Die Fa l te r  der einen - Zucht 
schlüpf ten  b e r e i t s  im g le ichen Jahr ,  
d ie  der  anderen e rs t  nach Ü be rw in te 
rung. Darüber hinaus gelang es ,  eine 
e r f o l g r e i c h e  Nachzucht der im g l e i chen 
Jahr gesch lüpf ten  Fa l te r  (2 .  Gen. )  
durchzuführen.  Die Kopulat ion e r f o l g t e  
ohne w e i t e r e  Manipulat ion r ech t  ba ld 
nach dem Schlüpfen.  Die Fa l te r  d i e s e r  
Nachzucht  sch lüpf ten dann nach Ü be r 
winterung mit den Fa l tern  der P a r a l 
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l e l zucht  im Mai und Juni. Eine w e i t e 
re  Nachzucht  der  j ew e i l i g e n  F^~ und 
F -F a l t e r  mißlang.  Die abge leg ten E ier  
erw ie se n  s ich  ausnahmlos als s t e r i l .  
A l l e rd in g s  konnten auch keine Kopula
tionen beobachte t ,  d iese  aber  nicht  
unbedingt ausgeschlossen werden .

Schlußfolgerungen

Bis auf d ie  Gewohnheit  be i  der  Nah
rungsaufnahme des Fa l te rs  stehen fas t 
a l l e  w e i te r en  gewonnenen Kenntnisse in 
einem mehr oder weniger  s tarken Be
zug auf d ie  Entwicklung und insbeson
dere  auf d ie  Generat ions fo lge  von Th.  
f e n es t r e l l a .  Es ist  desha lb  e r f o r d e r 
l i c h ,  d ie damit zusammenhängenden 
Sach ve rh a l te  sch lüss ig  zu k lären und 
s c h l i e ß l i c h  das Ergebnis mit gee i gne 
ten Mi t te ln  zu untermauern.
Da am Anfang d ie  F r e i la n d b eo b a ch 
tungen standen, so l l en  zuers t auch 
d ies e  anhand eines Diagramms ( A b b .  
4) über d ie  H äu f ig ke i t sve r t e i lun g  von 
Th.  f en es t r e l l a  be wert e t  werden .  Zu
nächst einmal f ä l l t  auf, daß d re i  Häu
f ig ke i t s s chw erp u nk te  ( p e a k s )  auf t re -  
ten, während etwa Mitte  Juli  eine 
deut l i che  Lücke zu erkennen is t .  Ohne 
den Zuchtergebnissen v o r g r e i f e n  zu 
w o l len ,  könnte das ein Hinweis  auf 
das Vorkommen e iner  2. Generation 
sein.  Der we itaus  g e r in ge re ,  aber 
doch deut l i che  Rückgang Ende Juni 
läßt j edoch v o r e r s t  keine we i t e re n  
Rückschlüsse zu.

Thyr is f enes t re l la  Scop. - H ä u fi g ke i tsve r te i lu n g  von ca 150 
Exempla ren !  7.958 -19791

Die Ergebnisse  der Zuchten bestät igen 
die Vermutung, daß rege lmäß ig  e ine 2. 
Generation au f t r i t t .  Ebenfa l l s  e indeut ig  
i s t ,  daß die Fal ter  nach der Überw in 
terung der Puppen nur im Zeitraum 
Mai und Juni schlüpfen.  Durch die 
Pa ra l l e l z u ch t  konnte s c h l i e ß l i c h  nach
gewiesen werden ,  daß es o f f e n s i c h t l i c h  
2 v e r s ch i ed en e  Stämme nebeneinander 
geben muß. Stamm I b i l d e t  nur eine 
Generation (Anfang Mai b is  Ende Juni ) ,  
Stamm II  zwe i  Generationen (M i t te  Mai 
b is Mi tte  Juli  und Mitte  Juli  b is  Mitte  
August ) .  Gewisse Streuungen und Ü be r 
schneidungen ergeben s ich u .a .  durch 
u n te r s ch i ed l i che ,  k l imat i sche  Bed in 
gungen. I ch  habe nun v e rsu ch t ,  d iese  
Fakten durch das Ve rg l e i ch en  der 
Fre i l andda ten  mit den vo r l i e g en den  
Zuchtdaten zu untermauern. Zum b e s s e 
ren Vers tändnis  h ie r für  dient  die 
Abb.  5: Vorausgesetz t  wurde  das V o r 
kommen von 2 Stämmen. Die Zuchtdaten 
sind der anhängenden T a b e l l e  zu ent
nehmen. Die ba lkenförmigen Dars te l lun
gen ze igen d ie  j e w e i l i g e n  S c h lü p f z e i t -  
räume der Stämme, an deren Ende noch 
7 Tage Lebensze i t  hinzugefügt wurden.  
Daraus ergeben s ich  etwa d ie  e n t sp r e 
chenden F lugzei ten.  Diese wurden in 
das Diagramm A über tragen und h i e r 
be i  die max. Häuf igke i t  w i l l  kür l i ch  
mit 4 Wertungspunkten und der Z e i t 
punkt h ie r fü r  in d ie  Mi tte  der F lug
ze i t  f e s t g e l e g t .  Die Wertungspunkte 
der  Stämme I und I I  wurden s c h l i e ß 
l i ch  a d d i e r t  und in das Diagramm B 
über t ragen.  Die einzelnen Summen

punkte wurden mi te inander  
verbunden,  um somit eine 
Kurve über d ie  re in  r echne 
r is c h  und hypo th e t i s ch  e r m i t 
te l t e  H äu f i gke i t sve r te i lun g
während der F lugze i t  zu e r 
halten.  V e r g l e i c h t  man nun die 
Abb.  4 mit Abb .  5, erkennt 
man so for t  die Ä h n l ic h k e i t  im 
Kurvenver l auf .  Bei der e r -  
rechneten Kurve  t re ten  die 
Häuf i gke i tsschwerpunkte  j edoch  
etwas f rüher  auf. Die E r k l ä 
rung h ie r fü r  i s t  e in fach:  Die

------ * meisten Fa l ter  ersche inen ers t
spä te r .  Be rücks ich t ig t  man 

beobachte ten  dieses  bei  der Erste l lung der 
rechn er i sche n Kurve ,  sind
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A b b .  5 ^  o  m  f  i g  k  e i  t s v e ^ t  e i t u n 3 v o n  T k y r - i i  f e n e s t r i l l c i

e  ► nr, \ 11 e l t  CJUS d e n Z . u c k t d a t e n

(  Z s  t  ci rn rr, e. v o n a u j g e i e t z i  ]

Scop.
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Su>r\rr\e auj 
£ t a m m J t-J7 ^
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be ide  Darstel lungen fast  * i d e n t i s c h . So
mit läßt  s ich  nun auch der Ver lau f  der  
Frei land kur ve  endgül t ig e rk lä re n .  Die 
höchste,  ze i tmäßig  zugeordnete  F a l t e r 
zahl e r g i b t  s ich  aus dem g l e i c h z e i t i 
gen Auf t reten b e id e r  Stämme neben
e inander,  a lso aus der  Gesamtanzahl 
ohne D i f f e r en z i er ung .  Die zw e i t e  Kur
ve nsp i tz e  e r g i b t  s ich  nur aus der  An
zahl der 1 . Generation von Stamm I I  
und ist  e twa mit der d r i t t en  v e r 
g l e i c h b a r ,  d i e  von der 2. Generation 
g eb i l d e t  w i r d .
Es taucht nun d ie  b e r e ch t i g te  Frage 
auf, in w ie w e i t  s ich  d ie  Fa l te r  re in  
äußer l i ch  voneinander  untersche iden.  
Wei ter  oben wurde darauf schon näher 
eingegangen, ohne jedoch  Bezug auf d ie  
Generationenfo lge zu nehmen. Ta ts äch 
l i ch  t re ten  d ie  asymmetr ischen Ze i ch 
nungselemente auf fa l l end häufig be i  
Stamm I I  auf. Auch der Gesamteindruck 
läßt  d iese  Fa l t er  e twas dunkler und 
die Flügel  etwas  sch lanker  er sche inen.  
Diese s u b je k t iv e  Zuordnungen setzen 
jedoch voraus ,  daß größere  F a l t e r 
ser ien  mi teinander v e r g l i c h e n  werden .  
Das Sammeln d e r a r t i g e r  Großser ien  läßt  
s ich  a l l e rd in gs  nicht mehr mit dem 
heutigen Naturvers tändnis  v e re in ba re n .  
Aus diesem Grund wurde  auch auf Ge
nitaluntersuchungen v e r z i c h t e t ,  denn 
eine große  Anzahl  von Präparaten  zur 
e indeut igen Untersche idung (wenn über
haupt.) wäre e r f o r d e r l i c h .  So b l e i b t  
l e t z t l i c h  nur die M ög l i ch k e i t ,  mit den 
im Mai und Juni gefangenen Weibchen 
eine Zucht durchzuführen.  Die im Juli  
und August vorkommenden T i e r e  gehö
ren dagegen zum Stamm I I .

Zumindest für d ie  obere  M i t t e l r h e i n 
ebene kann gesagt we rden ,  daß Th .  
f ene s t r e l l a  h ier  s tark  v e r b r e i t e t  is t 
und s t e l l e nwei se  sogar r ech t  z ah l r e i c h  
vorkommt.  An anderen Orten werden 
d ie Fa l ter  w a h rsch e in l i ch  im Schutze 
der  Stauden und Sträucher e in fach 
übersehen.  Obwohl  d ie  Ar t  auf In sek 
t i z i d e  äußerst em p f in d l i ch  r e a g i e r t ,  
konnte eine d i r e k t e  und unmitte lbare  
Gefährdung 'des Ar tbes tandes  nicht  
beobachte t  werden .

In der Hoffnung, das besondere  In te 

resse  w e i t e r e r  Entomologen an d i ese r  
für mich so fasz in ierenden Schm et te r 
l ingsar t  geweckt  zu haben, so l l en  a b 
sch l i eßend  noch nicht v ö l l i g  g ek lä r te  
Sac hverha l te  aufgeführt werden:
1. Das Vorkommen der  2 Stämme is t  

v e rmut l i ch  von der geograp h ischen  
Lage abhäng ig .  Herbulot  (1971) 
g ib t  z .B .  als F lugze i t  Mai und Juni 
an. Das is t ein deu t l i c he r  Hinweis 
auf Stamm I mit nur e iner  Genera
t ion.  Werden w e i t e r  ö s t l i ch  g e l e g e 
ne Gebie te von Mi t t e l europa mit 
e inbezogen,  dann dauert d ie  b e 
schr iebene  F lugze i t  länger .  Es 
wäre  a lso zu untersuchen, ob mit 
der geog raph ischen Versch iebung 
von West-  nach Osteuropa der  An
te i l  von Stamm II  (2 .  Generat ion)  
zunimmt.

2. Nach der  Auswertung der  Zuchtbeo
bachtungen kann auf 4 Raupensta
dien gesch lossen werden.  Von der 
Entwick lungsdauer ,  die zwischen 20 
und 24 Tagen l i e g t ,  müssen minde
stens 4 - 5  Tage für d ie  V e r p u p 
pungshäutung abgezogen werden .  D i 
v i d i e r t  man d ie  v e r b l e i b e n d e n  Tage 
durch d ie  Anzahl der angenommenen 
Raupenstadien,  so v e r b l e i b e n  j e 
w e i l s  nur 4 - 5  Tage e in s c h l i e ß l i c h  
der Häutung, eine r e l a t i v  kurze 
Ze i t !  A nde re rs e i t s  gewinnt man den 
Eindruck,  als ob be i  der  Zucht von 
Stamm I I  d ie  Entwick lungsze i t  an 
der unteren Grenze l i e g t  und es 
h ie r  m ög l ic h e rw e i s e  nur 3 Raupen
stad ien g ib t .  Diese Frage so l l t e  
durch Fortführung der Zuchten end
gült ig  zu klären sein.

3. Um d ie  Stamm-Theor ie noch we i t e r  
zu erhär t en,  wäre es e r f o r d e r l i c h ,  
d ie  P a r a l l e l -  und Nachzuchten f o r t 
zusetzen.  Das is t j edoch nur r e a l i 
s i e r b a r ,  wenn eine ausre ichende 
Anzahl  Weibchen zur r i ch t i g en  und 
g le ichen  Zei t  am g le ichen Ort g e 
fangen und d ie  Zuchten unter v ö l l i g  
g le ichen  Bedingungen durchge führt  
werden .  Ande rn fa l l s  sind mit g r o 
ßer  W ah rsch e in l i c h k e i t  Inzu chte f 
f ek t e  ( S t e r i l i t ä t )  oder  andere S t ö r 
faktoren  nicht  zu ve rmeiden.  Hier  
hel f en  also nur der berühmte Zufall  
und eine kompromißlose  Z i e l s t r e 
b i g k e i t .  So l l t e  das gesetz te  Ziel
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t ro tz  a l l e r  S c h w ie r i gk e i t en  e r r e i c h t  
werden,  könnte man noch zusät z l i ch  
untersuchen, ob d ie  Fa l ter  b e id e r  
Stämme untereinander  Nachkommen 
zeugen können und wann d iese  
sch lüpfen.

Zusammenfassung

T h y r i s  f en es t r e l l a  Scop. t r i t t  in zw e i ,  
vone inander unabhängigen Stämmen auf. 
Stamm I b i l d e t  eine Generation,  Stamm 
II zwe i  Generationen. Die Ve r te i lung  
der Stämme scheint  von der g e o g r a p h i 
schen Lage abhängig zu sein und b e 
stimmt den Zeitraum der  F lu gz e i t .  Die 
1. Generation b e id e r  Stämme is t  d e r 
ze i t  nur durch Zucht s icher  vone inan
der zu untersche iden.  Th .  f enes tr e l la  
i st  häuf iger und w e i t e r  v e r b r e i t e t  a ls 
a l l gemein  be schr i eben  w i r d .  Der A r t 
bestand is t  nicht  akut g e fäh rd e t .  Bei  
der  Nahrungsaufnahme sind d ie  Fa l ter  
of tmals in der  G es e l l s chaf t  von Nym- 
ph a l id en  anzutre f f en.  Bei  der  En tw ic k 
lung der Raupen können v i e r  unter
sch e i dba re  Formen beobachte t  we rden .  
Vermutet w i r d ,  daß Stamm I 4 Raupen
stad ien,  Stamm II  t e i lw e i s e  nur 3 Rau
penstad ien hat.
A l l e  Angaben beruhen au ssch l i eß l i ch  
auf Beobachtungen im Gebie t  des Ruß- 
heimer A l t rh e in s !

Anschrift des Verfassers : Jürgen Thiele
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